
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Annaburg, rer tn Jeßen,

e

l

Die Jnfe rüionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſ ene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 ühr

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg-

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaſten,

un
Sonnabend, den 20. Februar 1915.

Die Secccrere der K p. an der ſcreccſren G
64 000 Gefangene.

ſolgungsgeſechte noch an.
Truppen auſgenommen worden.
ſind zu unſeren Gunſten entſchieden.

gebnis beträgt:
150 gefüllte Munitionswagen, Scheinwerfer und unzählige beladene und beſpannte Fahrzeuge.

71 Geſchütze. Aeber 100 Maſchinengewehre.
Amtlich. Großes Hauptquartier, 13. Februar.

Oeſtlicher Hriegsſchauplatz. Bei Tauroggen und im Gebiet nordweſtlich Grodno dauern die Ver

Der Feind wird ernent angegriſſen.

weiteren Erhöhung darſ gerechnet werden.
Weſtlicher Hriegsſchauplatz. Die geſtern gemeldeten feindlichen Angriffsverſuche dauerten mit der gleichen Erfolg-

loſigkeit an.
eiu gedrungen war, noch im Gange.
erhöht.

geſchlagen

Die Franzoſen haben hier auch e ſtarke blutige Verluſte erlitten.

der Champagne, nördlich Perthes wird noch gekämpft.
Sie halten nur noch auf wenige kurzen Stellen unſerer vorderſten Gräben.

fangenen iſt auf elf Offiziere und 785 Mann geſtiegen.
Stellungen bei Boureilles- Vaquois (öſtlich des Argonner h und öſtlich Verdun).

Die

Hu einem vollen Mißerfolg

Die bei Holno geſchlagene feindliche Holonne iſt nördlich Lomza von friſchen
Die Hämpfe bei Plock Racionz

Es ſind bisher 3000 Gefangene gemacht.
Die Kriegsbeute der Hämpfe an der oſt preußiſchen Grenze hat ſich erhöht.

64 000 Geſangene, l Geſchütze, über 100 Maſchinengewehre, 3 Lazarettzüge, Flugzeunge,
Das bisherige Er

Mit einer

An der Straße Arras Klle ſind die Kämpfe um ein kleines Stück unſeres Grabens, in das der Feind vorgeſtern
Hahl der nordöſtlich Reims geſtern von uns gemachten Gefangenen hat ſich noch

Sie verzichteten auf weitere Vorſtösße. In
Oeſtlich davon ſind die Franzoſen unter ſchweren Verluſten zurück

Die geſtern gemeldete Hahl an Ge
führten auch Angriffe gegen unſerevie am 15. Februar von uns genommene

Höhe 565 und der Ort Norroy (nordöſtlich Pont-AMouſſon) ſind von uns nach gründlicher Herſtösrung der franzöſiſchen
Befeſtigungsanlagen wieder geräumt worden.
der Feind nicht gemacht.

Oberſte Heeresleitung.

Einen Verſuch, dieſe Stellungen mit Waffengewalt zurück zu gewinnen,
Sonſt nichts Weſentliches

hat

(W. T. B.)

Das dentſehe Luftſchiff auf Jütland hapariert.
Berlin, 18. Februar.

e n ganze
Brot und Mehlverſorgung. e

Vom nächſten Sonntag ab findet die käufliche Entnahme von rot
und Mehl nur auf Brotkarten ſtatt.

Die Brotkarten für die nächſte Woche werden am Sonnabend den
20. Februar von vorm. 9 bis 1 Uhr und nachm. von 3 bis 6 Uhr im Ge-
meindeamt zur Verausgabung gebracht. Die Haushaltungsvorſtände wollen für
ſichere Abholung der Brotkarten Sorge tragen.

Grſatzkarten für als verloren gegangen gemeldete Karten können nicht
erteilt werden, weil es naturgemäß an der Möglichkeit einer Nachprüfnng über
den Verbleib der Karten fehlt.

Annaburg, den 18. Februar 1915.
e

Jer Kaiſer über die Schluht in Maſuren,

Telegramm an den Reichskanzler
Amtlich meldet W. T. B. Seine Majeſtät der

Kaiſer und König hat geſtern dem Reichskanzler
von dem glorreichen Ausgang der Winterſchlacht
in Maſuren telegraphiſch Mitteilung gemacht. Der
Kaiſer hat dabei beſonders hervorgehoben, wie ſich
unter ſeinen Augen die neuen Verbände ebenſo
trefflich bewährt ſaben, wie die alten Oſttruppen.
„Vom Landſturmmann bis zum jüngſten Kriegs

J. S
ewewen weehetren alle r We für vas
Vaterland herzugeben.

Weder grimmige Kälte noch tiefer Schnee, weder
unergründliche Wege, noch die Zähigkeit des Geg-
ners haben ihren Siegeslauf zu hemmen vrrmocht.
Unſere Verluſte ſind glücklicherweiſe gering. Seine
Majeſtät gedenkt in dem Telegramm ſodann der
glänzenden Führung der Operationen und ſagt
zum Schluſſe: „Meine Freude über dieſen herrlichen
Erfolg wird beeinträchtigt durch den Anblick des
einſt ſo blühenden Striches, der lange Wochen in

e Händen des e war.

Wie das W. T. B. erfährt iſt das Luftſchiff s auf einer Erkundungs
fahrt bei Südſturm infolge Motorhavarie auf der Jnſel Fanve an der Weſtküſte von Jütland niedergegangen.

Bar jedes menſch
lichen Fühlens hat er in ſinnloſer Wut auf der
Flucht faſt das letzte Haus und die letzte Scheune
verbrannt oder ſonſt zerſtört. Unſer ſchönes Ma
ſurenland iſt eine Wüſte, Unerſetzliches iſt verloren,
aber ich weiß mich mit jedem Deutſchen eins, wenn
ich gelobe, daß das, was Menſchenkraft vermag,
geſchehen wird, um neues friſches Leben aus den
Ruinen entſtehen zu laſſen.

Deutſcher Kaiſer Ruſſiſcher Zar.
Jn dem jüngſten Bericht unſerer Oberſten

Heeresleitung über die Winterſchlacht in Maſuren
war auch mitgeteiil worden, daß „Se. Majeſtät der
Kaiſer den entſcheidenden Gefechten in der Mitte
unſerer Schlachtlinie beiwohnte.“ Dieſer Tat-
ſache ſei folgende Meldung aus Petersburg gegen
übergeſtellt:

Petersburg, 16. Fehr. Wie die Petersburger
Telegraphenagentur meldet, iſt der Zar nach
Zarskoje Selo zurückgekehrt.

Der deutſche Kaiſer inmitten der Schlacht
linie, inmitten ſeiner kämpfenden, ſeiner ſiegenden
Druppen, der ruſſiſche Zar von den Schlacht
feldern, auf denen ſich ſoeben große Entſcheidungen
vorbereiteten, auf dein Heimwege nach ſeinem
Schloſſe in Zarskoje Selo.

Alldeutſchland, magſt ruhig ſein, treu ſteht und
feſt, die Wacht in Oſt und Weſt!

Einnahme von HKolomea.
Wien, 17. Februar. W. D.-B.

Amtlich wird verlautbart. Nach zweitägigem
Kampfe wurde geſtern ſpät nachmittags Kolomeg

e e e e



man über die Beherrſcherin des Meeres mehr ſpotten

für die deutſche Bevölkerung zulaſſe; aber England
hat gegen Deutſchland keine andere Waffe mehr,

nicht niederlegen

Verſenkung eines franzöſiſchen Dampfers.

war es mein Wunſch, die ganze Sache in Szene zu

e

genommen. Jn den ſüdlich der Stadt bei
KluczowWk. und Myſzyn ſeit dem 15. andauernden
Kämpfen machten die Ruſſen ſichtlich große An
ſtrengungen, die Stadt zu behaupten. Zahlreiche
Verſtärkungen wurden von ihnen herangeführt.
Heftige Gegenangriffe auf unſere vordringenden
Truppen mußten beiderſeits der Straße mehrmals
zurückgeſchlagen werden, wobei durch gute eigene
Artilleriewirkung dem Feinde große Verluſte bei
gebracht wurden. Um 5 Uhr nachmittags gelang
es durch allgemeinen Angriff, den Gegner trotz er
bitterter Gegenwehr aus ſeiner letzten Stellung vor
der Stadt zu werfen und in einem Zuge mit den
Fliehenden Kolemea zu erreichen. Die Zerſtörung
der Pruthbrücke wurde verhindert, die Stadt von
den fliehenden Ruſſen geſäubert und beſetzt. 20000
Gefangene und mehrere Maſchinengewehre, zwei
Geſchütze fielen in unſere Hände.

Jm Karpathenabſchnitt bis in Gegend von
Wyſzkow dauern die Kämpfe mit großer Hart-
näckigkeit an. Weitere 4040 Gefangene ſind einge
bracht. An der Front in Ruſſiſch Polen Weſt
galizien war nur Geſchützkampf im Gange.

Der Stellverlreter des Chefs des Generalſtabs.
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Begeiſterte türkiſche Kundgebungen
für Deutſchland

Konſtantinopel, 18, Febr. Die Nachricht
vom Siege der Deutſchen in Oſtpreußen wurde im
Parlament durch Telegramme des Wolffſchen Tele
graphenBureaus bekannt, welche die „Agence Milli
im Parlament hatte anſchlagen laſſen. Gleich zu
Beginn der Sitzung beſchloß die Kammer unter
begeiſterten Kundgebungen für Deutſchland, dem
großen verbündeten deutſchen Volke durch Ver
mittelung des Deutſchen Reichstages Glückwünſche
auszuſprechen. Ganz Konſtantinopel war mit
Fahnen in den osmaniſchen, deutſchen und öſter
reichiſch ungariſchen Farben geſchmückt. Am Abend
war die Stadt feſtlich beleuchtet, W. T. B.)

Eine däuiſche Stimme über Gngland und die
deutſche Slockade.

Kopenhagen, 18. Februar. „Extrabladet“
ſchreibt: Wie ſehr man in England über die deutſche
Drohung ſpotten mag, ſo hat ſte doch in der ge
ſamten übrigen Welt ganz bedeutende Wirkung ge
habt. Es heißt nun, daß die Deutſchen ganz Eng
land mit Sprengminen umlegen wollen. Kann

Wenn dies möglich iſt, ſo iſt der 18. Februar der
engliſchen Weltherrſchaft letzter Tag. Das Ueber
malen der Schiffe mit neutralen Farben hilft den
Minen gegenüber nichts und wird auch gegen die
Unterſeeboote wenig nützen. Von deutſcher Seite
ſoll die Aufhebung der Blockade angeboten worden
ſein, wenn England die Einfuhr von Lebensmitteln

als den Aushungerungskrieg und wird dieſe Waffe
Deutſchland griff jetzt den Ge

danken auf, und nur die Machtverhältniſſe werden
jetzt den Sieg oder Tod Englands entſcheiden.
Auch die Note der nordiſchen Mächte kann daran

nichts ändern. (W. D. B.)
Paxis, 17. Februar. (W. T. B.)

Nach einer amtlichen Meldung entdeckte am
Dienstag um 1 Uhr 30 Minuten nachmittag

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, Leipzig Möckern.
Nachdruck verboten.

„Jhr ſeid alle närriſch,“ ſcherzte der Profeſſor
„Natürlich bin ich dabei, doch wer ſoll denn die
Fuhre übernehmen

„An alles iſt ſchon gedacht,“ ſagte Hans zuver
ſichtlich. „Paul Häßler, Automobilvermietung, De
lephon 4812 iſt ein Mann, der alles beſorgen wird,
und uns mit Glaceehandſchuhen anfaßt. Eigentlich

36)

ſetzen. Mit meinem Bein wirds ſobald nicht wieder
gehen, und gar zu gern möchte ich doch ein Stück
von meiner lieben deutſchen Heimat wieder ſchauen.
Jch habe ordentlich Sehnſucht danach.“

Na alſo, ich ſage nochmals zu allen ja und
Amen,“ antwortete der Onkel.

Was ſagt denn Tante Roſalie dazu
„Die weilt vorläufig noch bei ihren Mädchen

„Aber ich denke,in der Schule,“ gab Hans zurück.
es wird nicht allzuſchwer halten. Sollte ſie allzuviel
Sache machen, wird ſie einfach eingepackt und ent
führt. Häßler will ich ſofort anrufen, und kann
ich dir dann ja beim Frühſtück gleich Beſcheid geben.
Alſo auf Wiederſehen einſtweilen

Das Wetter war während des ganzen Morgens
ſchön geblieben, und auch der Nachmittag ließ ſich
gut an. Am Fenſter der Eichlerſchen Wohnung

s der

„Wenn ſoll denn
die Geſchichte losgehen und halt, noch eins.

franzöſiſche Dampfer „Ville de Lille“ auf der Fahrt
von Cherbourg nach Dünkirchen nördlich des
Leuchtturmes von Barfleur ein deutſches Unterſee
boot. Der Dampfer verſuchte zu fliehen, aber das
Unterſeeboot holte ihn ein und verſenkte ihn mittels
Bomben, welche in das Jnnere des Dampfers ge
legt wurden. Das Unterſeeboot gab der Beſatzung
des Dampfers 10 Minuten Zeit, um ſich in 2 Rel
tungsbooten zu retten. Nach der Verſenkung des
Dampfers tauchte das Unterſeeboot unter und
verſchwand.

Verſenkung des engliſchen Dampfers
„Dulwich“ durch ein deutſches Unterſeebot.

Rotterdam 17. Februar.
Wie die engliſchen Blätter berichten, iſt am

Montag abend der engliſche Dampfer „Dulwich“
auf der Fahrt von Hull nach Rouen bei Kap An
tifer in die Luft geflogen. Verwundet wurde nie-
mand. Die Mannſchaft konnte ſich auf Booten
retten. Der engliſche Dampfer „Wavelet“ aus Weſt
Hartlepool, der mit einer Ladung Bauholz von
Penſacola nach Leith unterwegs war, iſt auf eine
Mine gelaufen. Der erſte Ofſizier und 10 Mann,
die ein Rettungsboot beſtiegen, das umſchlug, er
tranken. Das zweite Rettungsboot wurde durch
einen Dampfer aufgefſiſcht und bei Ramsgate an
Land gebracht. Der Kapitän, der Lotſe und einige
Mann blieben an Bord und brachten das Schiff,
das ſchon ſtark Waſſer hatte, nördlich von Deal
an Land.

Le Hapre, 17. Febrnar.
Der engliſche Kohlendampfer „Dulwich“, der

von Hull nach Rouen unterwegs war, iſt geſtern
abend 6 Uhr, 20 Meilen nordweſtlich von Le Havre
von einem deutſchen Unterſeebvot angeſchoſſen
worden. An Steuerbord in der Mitte des Schiffes
fand eine Exploſion ſtatt. Die Beſatzung flüchtete
in die Rettungsboote und erblickte ein Unterſeeboot.
Von den 31 Mann der Beſatzung wurden 29 von
dem Torpedobootszerſtörer „Arquebuſe“ aufgenom
men und nachts in Le Havre an Land gebracht.
7 andere haben Fécamp in einem Rettungsboot
erreicht. 2 Mann werden vermißt. Der Dampfer
„Dulwich“ ſank nach 20 Minuten.

Politiſche Rundſchau.
Erhöhung der Höchſtpreiſe

für Speiſekartoſfeln.
Höchſtpreiſe für inländiſche Frühkartoffeln.

Berlin, 15. Febr. Der Bundesrat hat in ſeiner
heutigen Sitzung die Höchſtpreiſe für den Zentner
Speiſekartoffeln um 1.75 Mark erhöht. Bei dem
Mangel an Viehfuttermitteln und dem verhältnis
mäßig niedrigen Preiſe der Speiſekartoffeln beſtand
die Gefahr, daß die Vorräte an Speiſekartoffeln in
großem Umfang als Viehfutter verwendet würden.
Es kommt aber in erſter Linie darauf an, daß in
den nächſten Monaten Speiſekartoffeln für die
menſchliche Ernährung vorhanden ſind. Jn der
gleichen Verordnung ſind ſchon jetzt Höchſtpreiſe für
inländiſche Frühkartoffeln, die in der Zeit vom
1. Mai bis 15. Auguſt 1915 geerntet werden, auf
zehn Mark feſtgeſetzt. Damit ſoll für die Gärtner
und kleinen Landwirte, beſonders in der Nähe der
Städte, ein Anreiz geſchaffen werden, möglichſt viel
Frühkartoffeln zu bauen, die in den Monaten Juni

Neue Bundesratsbeſchlüſſe. Die
Herabſetzung des Kontingentes der Brauereien ganz
Deutſchlands wurde vom Bundesrat vorliegenden
Meldungen zufolge bereits am Ausgange der vorigen
Woche beſchloſſen. Auch eine Verordnung, durch
welche die übermäßige Preisſteigerung auf dem
Schweinemarkt verhütet werden ſoll, iſt in aller
nächſter Zeit zu erwarten. Den Zwiſchenhändlern
ſcheint ſelbſt vor den Folgen ihrer Preistreibereien
bange zu werden, da ſie dieſe einzuſtellen beginnen.
Die Preiſe, die bereits auf 110 und ſogar auf 113
Mark für den Zentner Schweinefleiſch hinaufge
trieben worden waren, überſteigen am letzten Sonn
abend nicht die Höhe von 108 Mark. Das Einſehen
kommt aber zu ſpät, die Preiſe ſind auch noch viel
zu hoch, als daß nicht ein bundesratliches Eingreifen
notwendig erſchiene.

Getreide darf in keiner andern Form und
zu keinem andern Zweck als zur Herſtellung für den
menſchlichen Gebrauch verwendet werden! Der
„Reichsanzeiger“ vom 12. d. Mts. ſchreibt „Jede
Verarbeitung von Getreide, die nicht die Herſtellung
von Mehl fur den menſchlichen Verbrauch bezweckt,
wie Dämpfen, Mälzen, Röſten uſw., iſt verboten
und wird nach S 7 mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. beſtraft.“

Umgeſtaltung des Palketverkehrs nach der
Front. Berlin, 16. Febr. Auf Grund der Erfah
rungerc, die bei den bisherigen Verſuchen gewonnen
ſind, hat die Heeresverwaltung eine Umgeſtaltung
des Paketverkehrs nach der Front ins Auge gefaßt.
Vor allem ſoll eine größere Gleichmäßigkeit dadurch
erreicht werden, daß die Militärpaketdepots dauernd
geöffnet ſind. Als oberſte Gewichtsgrenze ſind 50
Kilo feſtgefetzt, ſo daß für die hier in Frage kom
menden Bedürfniſſe noch eine Beſchränkung beſtehen
wird. Auch iſt beabſichtigt, einen Paketverkehr von
der Front nach der Heimat in gewiſſen Grenzen zu
zulaſſen. Das Jnkrafttreten der ſchon ſeit langem
beſchloſſenen Neueinrichtung mußte etwas verſchoben
werden, weil die Aufarbeitung und Zuführung der
ungeheuren Maſſen Weihnachtspakete infolge der
Kämpfe in den letzten Wochen große Schwierig
keiten bereitete. Für die Zwiſchenzeit wird dem
dringendſten Bedürfnis durch dauernde Zulaſſung
von 1Pfundpaketen Rechnung getragen. Nach dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz wird der Paketverkehr
am 22. Februar freigegeben werden. Die Veröffent
lichung der näheren Beſtimmungen hierüber erfolgt
demnächſt. Die Zulaſſung des Paketverkehrs nach
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hängt von dem Fort
gange der dortigen Operationen ab und wird ſeiner
zeit bekanntgegeben werden.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Den Heldentod für Deutſchlands

Freiheit und Ehre ſtarb am 13. d. Mts. in den
Kämpfen in Maſuren Oberleutnant Wolff (früher
bei der Kgl. Unteroffizier-Vorſchule) z. Zt. im Reſ.
Jnf.-Regt. 254. Ehre ſeinem Andenken!

Annaburg, 17 Febr. Das 5jährige Söhn-
chen des Landwirts Dobra geriet beim Spielen in
den Neugraben und fand in dem zur Zeit tiefen
Waſſer ſeinen Tod.

Spart Brot. Jn der „Sächſ. Schulztg.“ wird
ein intereſſantes Rechenexempel vorgeführt, um zur
Sparſamkeit im Brotverbrauch anzuregen Ange
nommen, jede Familie braucht, wenig gerechnet, inund Juli für die Volksernährung zur Verfügung

ſtehen. (W. T.-B,)
chen und Lieſel ſahen hinaus, ſie waren ſchon
fertig angekleidet und warteten nun auf das Auto,
Die anderen waren noch mit dem Reſt ihrer Toi-
lette beſchäftigt. Tante Roſalie hatte ganz gegen
ihre Gewohnheit zugeſtimmt, obgleich ſie noch vor
vierzehn Tagen einenzSchwur darauf geleiſtet hätte,
niemals ihren Körper einem Kraftwagen anzuver-
trauen.

„Du haſt es eigentlich gut, Trudchen,“ be
hauptete Lieſel, „nächſte Woche ſchon darfſt du zu
deinem Fritz nach Halle, worauf ich mich natürlich
auch herzlich freue Halle iſt ſehr ſchön beſonders
die Umgehung, und wir werden hübſche Spazier-
gänge machen nach Giebichenſtein, auf die Raben-
inſel, natürlich müſſen wir uns auch Merſeburg
anſehen. Das iſt ein hiſtoriſcher Ort

„Das wird herrlich,“ bekannte Gertrud. „Auch
ich kenne die Sage von dem Ring und dem Raben,
und wollte ſchon immer mal hin. Man lebt nun
ſo in Leizig und kennt die nächſte Umgebung kaum
von einem Schulausflug her. Na, und wie die
Lehrerinnen einer höheren Mädchenſchule ſind,
kannſt du dir ja denken. Man hat da gar kein

der Woche nur ein Pfund Brot weniger. Wieviel

an den Autobeſitzer. „Sie wollen uns nach Halle
fahren. Wir möchten nun erſt gern Merſeburg be
rühren und dort eine Stunde verweilen. Vorher
können wir noch auf einem Dorf Kaffee trinken
und in Halle wird der Aufenthalt auch etwas
dauern. Hoffentlich entſtehen dadurch nicht große
Mehrkoſten.“

„Gott bewahre,“ ſagte Herr Häßler verbindlich,
„daß macht garnichts aus. Der Kilometer koſtet
50 Pfennige und nur abends müßte ich etwas für
die Lampen berechnen.“

„Na, wir werden ſchon einig werden,“ meinte
der Profeſſor und ſtieg als letzter in den Kraftwagen.

„Man muß es Herrn Häßler nachſagen, daß
er ſeine Sache gut verſtand. Er nahm einige
elegante Kurven und fuhr ſchnell wie der Wind,
beſonders auf der freien Landſtraße. Tante Roſalie
dachte mehrmals, das Gefährt würde umfallen,
aber immer wieder lenkte Paul Häßler mit weiſer
Führung den Wagen.

Da tauchte ein freundliches Dörfchen auf und
der Profeſſor befahl vor dem Gaſthof zu halten.
Raſch ſtieg man aus und der Wirt kam den Gäſten
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waren zwei liebliche Mädchenköpfe ſichtbar. Trud

bischen Freiheit
Da erklang der Ton der Hupe. Häßler lenkte

geſchickt das Automobil und ließ es halten. Jm
Nu waren die beiden Mädchen vom Fenſter ver
ſchwunden und ihr helles „Hurrah, das Auto iſt
dal erklang im Zimmer. Die anderen Herrſchaften
waren alle bereit und nun ging es die Treppe hin
unter. Raſch war man auf der Straße.

„Alſo, Herr Häßler,“ wandte ſich der Profeſſor

entgegen.
„Wir möchten hier raſten,“ ſagte der Profeſſor
„Es ehrt mich ſehr,“ gab der Wirt zurück.

„Wir haben heute eine kleine Hochzeitsfeier ſoge-
nannte Kategstrauung. Das iſt ja jetzt in dieſer
Zeit modern geworden und hat nicht viel zu ſagen.“

„Wer iſt denn der Glückliche fragte Hans
„Er heißt Ernſt Wilde, war Offiziersaſpirant



4 4 g. Brot weniger als ſonſt.

macht das für das ganze deutſche Volk aus Rech
net man in Deutſchland nur 15 Millionen Familien
zu je 4 Köpfen, ſo ſind das wöchentlich 15 Millionen
Pfund Brot oder 150000 Zentner Jeden Tag
müßte dann jede Familie 500 g. Brot: 771,41
oder rund 72 g. Brot weniger eſſen. Auf den Kopf
kämen dann täglich 72 g. Brot: 4 18 g. Brot we
niger. Zählt man am Tage 4 Brotmahlzeiten, ſo
kämen für jede Mahlzeit auf den Kopf 18 g. Brot:

Durch einen
einzigen kleinen Biſſen Brot weniger bei jeder täg
lichen Mahlzeit eine Broterſparnis von wöchentlich
150000 Zentnern Bei 10 Wochen 1500000 Zentner
uſw. uſw. Alſo tue jeder an ſeinem Teile!

Schickt Zeitungen ins Feld! Dieſer
Ruf kann nicht oft genug wiederholt werden. Wir
daheim haben jetzt keine Ahnung, wie ſehnſüchtig
unſere Brüder und Freunde im Felde da draußen
nach Leſeſtoff verlangen. Jeder Kämpfer, der ſeine
Reiſe durch Belgien nach Frankreich ſchildert,
ſchreibt Dutzende von Plakaten an der Eiſenbahn
ſtrecke tragen die Jnſchrift: „Wir bitten um Zei
tungen Nach jedem Blatt bedruckten Papfers
ſtrecken ſich viele Hände. Alſo heraus mit den
Zeitungen zu den Truppen, ſoviel nur möglich iſt.
Daß gerade das heimatliche Blatt am begehrteſten
iſt, bedarf keines beſonderen Beweiſes. Aus allen
Feldpoſtbriefen ſpricht die Freude, durch die „Anna-
burger Zeitung“ Nachrichten von daheim zu er
halten. Die Geſchäftsſtelle übernimmt gern die

Ueberſendung unſeres Blattes gegen Zahlung des
geringen Betrages von 48 Pfg. monatlich für Be

zug und Verſand.
Torgan, 16. Febr. Der in der vergangenen

Nacht aus dem Gefangenenlager in Fort Zinna
entwichene franzöſiſche Unterleutnant Le Bouhelec

hat ſich heute morgen in Röcknitz bei Wurzen dem
dortigen Pfarrer freiwillig geſtellt. Er wurde feſt
genommen und wieder nach Torgau zurückgebracht

Der andere aus demſelben Gefangenenlager ent
flohene franzöſiſche Unterleutnant Jeunot iſt heute
vormittag in der Nähe von Kalbitz erkannt und feſt
genommen worden.

Hillmersdorf. Das faſt ein Jahr alte Kind
des Lehrers Kopſch hat in einem unbewachten Augen
blick von ſeinem Wagen aus eine Tiſchdecke mit da
raufſtehendem Licht auf ſich gezogen und dadurch
ſchwere Brand wunden am Körper erlitten. Es
mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden,

Eilenburg, 16. Febr. (Ein Soldat als Kon
firmand.) Der 16jährige Gerhart Lewin, Schüler
der Unterſekunda des hieſigen Realgymnaſiums
war, als er im Herbſt als Kriegsfreiwilliger bei den
Oſchatzer Ulanen eintrat, noch nicht eingeſegnet. Da
die Truppe nächſtens ins Feld rückt, wurde der taten
durſtige wackere Junge heute nachmittag im Beiſein
ſeiner bisherigen Mitſchüler und eines Teiles der
hieſigen 72er in Uniform konfirmiert.

Jeßnitz, 15. Febr. Die Bäckerinnung Jeßnitz
Raguhn hat beſchloſſen, das Backen von Brot für
den Privathaushalt abzulehnen. Ferner hat man
den Rabatt abgeſchafft. Wer hier jetzt Semmel haben
will, muß nach Wolfen gehen, alſo ins preußiſche
Gebiet: denn ſeit acht Tagen dürfen die hieſigen
Bäcker dies beliebte Kaffeegebäck nicht mehr backen.

und wurde leicht verwundet.
kurzen Urlaub hier.“
„Himmel und Erde,“ rief freudig Hans. „Das
iſt ja mein Aſpirant und ſeine Braut heißt doch
Helene nicht wahr

„Das ſtimmt!“ antwortete der Wirt.
„So muß ich den braven Burſchen begrüßen,“

meinte nun Hans, und alle anderen Anweſenden
teilten ſeine Freude. Als erſter trat der junge
Student in den Hochzeitsraum und Wilde erkannte
ihn ſogleich wieder. Freudig ſprang er von der
Tafel auf, ſeinen lieben Leutnant die Hand zu reichen

„Grüß Gott! die Herrſchaften in unſerem Ort,“
brachte Wilde faſt ſtotternd hervor. „Hier iſt meine
Braut Helene, da der Vater, die Mutter, der Onkel,
die Tante, dort Meiſter Richard Braune, des Vaters
beſter Freund, und hier Guſtav Bauer, ein junger
Arbeiter.“

Die Anweſenden begrüßten nun auch die Herr
ſchaften aus der Stadt Und nötigten ſie wenigſtens
einen friſchen Trunk zu nehmen. Meiſter Richard
hätte dieſen vielleicht gern durch ſeine aus der Vor
ſtadtkneipe bekannte Erzählungskunſt gewürzt. Aber
ſeit der Weltkrieg ausgebrochen war, hatte man ja
für die Helden von 1870 nur wenig Jntereſſe. Die
Zeit ſchritt eben über alles Große raſtlos dahin.

Nun erhob der Profeſſor das volle Glas und
freudig kam es über ſeine Lippen: „Wir ſind heute
zu einer glücklichen Stunde verſammelt und ſehen
daraus, daß auch die ernſten Tage des Lebens
einen freundlichen Schimmer haben können. Heil
und Segen dem jungen Paar! Heil und Segen

Jetzt weilt er auf

dem deutſchen Vaterland Wie das Glück den heute
liebend Vereinten bhlühen und werden möge, ſo mag
auch bald dem deutſchen Volke leuchten die Sonne
eines goldenen Friedens

S Ende l

Calbe, 12. Febr. Hier wurden ſeitens der Po
lizei bei einem hieſigen Landwirt 141, Zentner Hafer
beſchlagnahmt, der von den Betreffenden nicht an
gegeben worden war. Die Zwiebelpreiſe haben
jetzt eine Höhe erklommen, wie wohl niemand zur
Zeit der Ernte geglaubt hätte. Es werden heute
14 M. für den Zenkner geboten; die Nachfrage iſt
groß und das Angebot ſchwach.

Cöthen, 13. Febr. (Dankbarkeit.) Ein hieſiger
Handwerker hatte, obgleich nicht übermäßig mit
Glücksgütern geſegnet, ein inhaltsreiches Weihnachts
Liebesgabenpaket abgeſchickt, welches in die Hände
eines aus Burgkemnitz ſtammenden Soldaten auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze gelangte. Der Sol
dat machte ſeinen in ſehr guten Verhältniſſen leben
den Eltern Mitteilung von dieſer Weihnachtsſpende-
Dieſer Tage erhielt nun der Spender von den Eltern
des Soldaten einen in herzlichen Worten gehaltenen
Dankbrief und eine wertvolle Uhrkette mit der Bitte,
ſie als Zeichen der Dankbarkeit für die einem Un
bekannten erwieſene Liebe zu tragen.

Halberſtadt, 16. Febr. Auf dem Boden ver
ſteckt hatte die mehrfache Hausbeſitzerin Ehefrau
Händler hier ihre Erſparniſſe von 1700 Mark in
Gold, Papier- und Silbergeld. Dort iſt ihr der Be
trag in letzter Zeit geſtohlen worden, was ſie erſt
jetzt entdeckte, als ſie wieder Geld hinauftrug. Zwei
Bewohnerinnen des Hauſes, die von der H. des
Diebſtahls verdächtigt werden, ſind feſtgenommen
worden, beſtreiten aber jede Schuld.

GOſchersleben, 16. Febr. (Mordverſuch.) Die
21 jährige Tochter des Arbeiters Wilhelm M. von
hier gab mittels eines Revolvers auf ihre Mutter
einen Schuß ab, der glücklicherweiſe nur die Kleider
ſtreifte. Dann verſuchte ſie ſich ſelbſt zu erſchießen,
aber auch dieſer Schuß ging fehl. Zerüttete Fami-
lien verhältniſſe ſind die Motive zur Tat.

Erfurt, 14. Febr. Gegen das Todesurteil, das
das Kriegsgericht, wie von uns berichtet, am 3,. Febr.
gegen den im franzöſiſchen Linien Regiment Nr. 38
ſtehenden Kriegsgefangenen Franz Kröpfle, genannt
Delacrotte, aus Ober-Elſaß, wegen Landesverrats
fällte, hat der Verurteilte Berufung eingelegt. So-
mit wird der Fall demnächſt das Oberkriegsgericht
in Kaſſel beſchäftigen.

Ohrdruf, 17. Febr. Beide aus dem Gefangenen
lager in Ohrdruf geflohenen Franzoſen wurden in

Steinach (S.-M.) (Jn ernſter Zeit.) Es iſt hier
angeregt worden, daß alle Konſirmandinnen in die
ſem Jahre zur Konftirmation ſchwarze Kleider an
legen möchten, wie es dem Ernſt der Zeit entſpricht.
Das Herzogliche Pfarramt iſt mit dieſem Wunſche
vollkommen einverſtanden und ſpricht in einer Ver
öffentlichung die Erwartung aus, daß alle Konfir
mandinnen ausnahmslos zur Konfirmation in
ſchwarzer Kleidung mit grünen Kränzchen er
ſcheinen werden.

„Wenn der Kirſchhaum blüht.“ Ein Feld
grauer ſendet dem „Schweinitzer Kreisblatt“ aus
dem Schützengraben folgendes Gedicht:
Ein alter Schäfer hat vor langer Zeit
Jn den Sternen geleſen und prophezeit:
„Wenn im Felde die Aehren am höchſten ſtehn
Wird das deutſche Volk in den Waffen gehn,
Muß drei Feinde bezwingen,
Muß kämpfen und ringen,
Und wird für ſich ſo ganz allein
Jm Weltenkrieg der Sieger ſein.
Mit Kirſchenblüten den Helm geziert

Wird heimwärts wieder fröhlich marſchiert.“

Wie der Schäfer einſtmals ſprach,
Es wurde wahr. Es kam ver Tag,
Als im Feld draußen die Aehren am höchſten ſtanden
Erklang der Kriegsruf in deutſchen Landen,
Und mutig eilte das deutſche Heer
Zu den feindlichen Grenzen zur kräftigen Wehr.
Sieg! Deutſcher Sieg! donnerts in Oſt und Weſt
Ach, blühte, blühte der Kirſchbaum erſt!

Vermiſchte Nachrichten.

Die denſche Turnerſchaft und die Erziehung
zur Wehrhaftigkeit. Der in Leipzig unter Vorſitz
von Geheimrat Dr. Götz tagende geſchäftsführende
Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft beſchloß den
Erlaß eines Aufrufs an Eltern, Lehrherren und
Arbeitgeber über die Jugenderziehung, beſonders
im Hinblick auf die Wehrhaftigkeit.

Eine Ruhmestat der Anslanddentſchen. Einen
herrlichen Beweis, wie die Deutſchen jenſeits des
Ozeans ihres alten Vaterlandes in ſchwerer Zeit
gedenken, gibt uns die deutſche Kolonie in Mexiko,
die trotz der politiſchen Wirren und der ſchwierigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Mexiko zur Unter
ſtützung der in Deutſchland durch den Krieg in Not
Geratenen eine erfolgreiche Sammlung veranſtaltet
hat. Als erſter Teilbetrag dieſer „Spende der Deut
ſchen Mexikos zur Linderung der Kriegsnot im
Vaterlande“ ſind durch die Deutſch-Süd amerikaniſche
Bank dem Reichskanzler 85 977,50 M. zur Verfügung
geſtellt worden. Die ſo bekundete Opferfreudigkeit
und Vaterlandsliebe wird dazu beitragen, den durch

Würzburg ergriffen

die Leiden des Krieges Betroffenen wirkſame Hilfe
zu teil werden zu laſſen.

Bombenattentat in Koſta. Während eines
von den Schauſpielerinnen des Nationalthegaters in
Softa veranſtalteten Wohltätigkeitsballes wurde
durch ein Fenſter des Feſtſaales eine Bombe ge
ſchleudert. Sie explodierte mitten im Raume und
verletzte mehrere Perſonen, darunter einige ſchroer,
Unter den Verletzten befinden ſich der Schwager des
Kriegsminiſters Fitſchew, ferner der Deputierte
Drakalow und ein Sohn des früheren Kriegs
miniſters Bojadſchiew. Der Letzte iſt ſeinen Ver
letzungen erlegen. Ueber die Attentäter konnte bis
her nichts Beſtimmtes ermittelt werden. Viele
glauben an die Möglichkeit, daß das Attentat von
Serben ansgeführt worden ſei, die der Veranſtaltung
den Charakter einer Demonſtration gegen Serbien
zuſchieben. Unter den Masken der Teilnehmer
waren einige, die das leidende Mazedonien dar
ſtellten. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß die
Tat das Werk eines Jrrſinnigen iſt.

Cehzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 18. Februar 1915, vorm.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Straße Arras-Lille ſind die Franzoſen

aus dem von ihnen am 16. d. Mts, beſetzten Teil
unſeres Grabens herausgeworfen. Jn der Cham-
pagne gingen die Franzoſen erneut, zum Teil mit
ſtarken Maſſen, vor, Jhre Angriffe brachen unter
unſerem Feuer völlig zuſammen. Weitere 100 Ge
fangene blieben in unſerer Hand. Die von den
Franzoſen am 16. d. Mts. exoberten kurzen Graben
ſtücke ſind zum Teil von uns wiedergewonnen,
Bei den gemeldeten franzöſiſchen Angriffen gegen
BoureillesVaquois machten wir 5 Oſffſtziere und
479 Mann unverwundet zu Gefangenen. Oeſtlich
Verdun bei Combres wurden die Franzoſen nach
anfänglichem Erfolge unter ſchweren Verluſten zu
rückgeſchlagen. Jn den Vogeſen erſtürmten wir die
Höhe 600 ſüdlich Luſt und eroberten 2 Maſchinen
gewehre.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Tauroggen iſt geſtern von uns genommen.

Die Verfolgungskämpfe nordweſtlich Grodno und
nördlich Suchawolo ſtehen vor ihrem Abſchluß.
Der Kampf nordweſtlich Kolno dauert unch an.
Südlich Myzſzyniez warfen wir die Ruſſen aus
einigen Ortſchaften Jn Polen nördlich der Weichſel
fanden beiderſeits der Wkra öſtlich Razionz kleinere
Zuſammenſtöße ſtatt. Aus Polen ſüdlich der
Weichſel nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Das Luftſchiff 4“ geſtrandet,
Herlin, 19. Februar. Jn dem ſchweren Süd

ſturm, dem am 17. Februar das Luftſchiff 3“
zum Opfer ſiel, iſt wie das „W. T. B.“ erfährt, das
Luftſchiff „L 4“ verloren gegangen, Es iſt infolge
von Motorenſchaden bei Blaavands-Huk in Däne-
mark geſtrandet und ſpäter nach Bezu abgetrieben.
Von den Jnſaſſen ſind 11 gerettet, 4 werden ver
mißt. Die Geretteten ſind vorläufig in Vaarde
untergebracht worden.

Kirchliche Rach richten.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Am Sonnktag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Herr Militärpfarrer Langguth.
Katholiſche Kirche: Am Sonntag vormittags 12 Uhr:

Gottesdienſt.

e

von Bergmang S Co. Radebesh für zarte weiße Haut und
blendend schönen Teint, a Rück 50 Pfg. Überall zu haben

ehe



Anzeigen. on ehfenft S Für größere Bauausführnng werden bei 11 e 1 d 10 I
ſ ſehr hohen Löhnen, dauernder Beſchäftigungä Mark Belohnung und Extravergütung geſucht: Sonntag den 21. d. Mts. abends Uhr:

zahle demjenigen, welcher mir die
Perſonen nachweiſt, die aus meinen
Holzſchlägen in Bethau Holz ent
wenden. Ferner zahle 1 Mark
für Namhaftmachung desjenigen,
der nach Sonnenuntergang Holz
abgefahren hat oder abfährt.

H. O. Poetzſch,
Bad Schiniedeberg.

1 Oberwohnung
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

März, Col. Naundorf.
Beſtellungen auf

Brikets T
H. nimmt entgegen

Frau Kühne,
Holzdorferſtraße.

Roggenkleie, Rapskuchen

Großſtadt- Programm.
Fesster- RKriegswoche u. S.

Bilder von Paläſtina (Damaskfus) 300 n. Chr., intereſſante Na-
turaufnahme Nunnes Patentſchirm, Julius hat Zahnſchmer- a
zen, humoriſtiſch Verhängnisvolles Glück, Drama in 3 Akten.
(In der Hauptrolle Leopoldine Konſtantin. Regie: Dr. Hans Ober
länder.) Das myſteriöſe Halsband (in 2 Akten) uſw. uſw.

e MNMusikheg leitung
Angenehmſte Abend-Unterhaltung.

Preise der PlIätze: Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 25 Pf.
Aug. Schlinker.

Jch habe meine Praxis
wieder auſ genommen.K d gfir wand än e taglich 4—6

Anzüge o Vost,
Burſchen Anzüge Rechtsanwalt und Notar.

hält vorrätig

Manrxer, Zimmerlente
und Arbeiter.

w. Freyer's Baugeſehäft
Jnh.: Architekt Carl Paarsch.

Jeſſen, Fernſprecher 41.

S

S

t

Stiefel Srhuhe
empfiehlt in prima haltbarer und paßrechter
Ware zu billigen Preiſen in großer Auswahl

em geehrten Publikum zur gefl.
Kenntnis, daß ich AckerKokuskuchen, Leinmehl, g wilh n (chior, Frage 18 einBaumſaatmehl, unm helm en Nor, n 2Se n ax Freidank, Shuhnaert GrünkramGeſchäft

ehe 3 5 ſi en und bitte umahn e ter Gleichzeitig teile mit, daß ich
(80 Zucker, 20 Häckſel)

e E. Klauſenitzer.
o wöchentlich 2 mal nach WittenAnnaburg, Torgauerſtr. 27, berg fahre und empfehle mich zur

im Hauſe des Herrn O. Sohüttauf. Beſorgung von Botengängen.

e e der m für e n en Ergebenſte rn tag v vorm.Kleiderstoffe, 8ohwar l farhi bie hre nan Frau Wirgis. n
S Unterröcke, Korsets, Taschentücher Hmil Pape, prakt. Dentif n

t Wittenberg IChemisets, Kragen, Manschetten, Schlipse Jugendwehr.
Sonntag nachm. S AUhr: An 2

Hosenträger, Handschube, Hemden Delleinen-Panier treten an der Darre. Pünktlich

Neu eingetroffen. und vollzählig!(waſſerdicht) zum Verpacken von n e

S Feldpoſtſendungen empfiehlt m.e Feld J Peldschals, Pusschlüpfer, Leibbinden e pp h Kopfschützer C Brustschützer Echt Emmenthaler
e Unterhosen Hemden Strickwolle Schweizerkäſe la be
e Limburger, Tilſiter undHerm. Steinbeiß, e Begräbnis liebPapierhandlung. e D C 1 n Meyer. feinſte Landkäſe. n e re H

dö empfiehlt x i n e umer S. G. Rolimig's Sohn. erleiſten bei Wind und Wettervortreffliche Dienſte unſeren herzlichſten DankKontobicher W o Run, Kognk vtärken und Liniaturen hält auf Lager in Feldpoſtbriefen zu 75 Pfg. Worte am Grabe der Da a Min allen S
Hermann Steinkeeis, Buchdruckerei. und 1.50 Mk. empfiehlt e e de zu

ter e für dieen J. G. Fritzſche. Sllung der ere V ehe e g. der erhebendenillt e gebrauchen e Garlsba der Trauergeſänge. z5 ten ſie gegen n Ka ffe Gewü Dir aber, teurea es re r chlafene, rufen wire Husten, Ghwarze 610 e empfiehlt „Ruhe ſanft!“ in die Ewig ve eeteer a A. J. G. Hollmig's Sohn. ren der krauern
rrh, ſchmerzenden Hals, Keuch e nheuſten, ſeele Sorbengung gegen in großer Auswahl, per Mir. 1.00, 1.10, 1.30, 1.50, 1.80, 2.5 M. lakao. Chocolade den Hinterbliebenen b

Erkältungen, daher hochwillkom- bi jd in modernen Farben, per Meter 1.00, 9 8 he e gen Far ige k et erſtoffe 120, 1.40, 1.75, 2 450 Mt. schwarzen Thee, Familie Kutzſche.
Aerzren und Pri Biusenstoffe in aparten Muſtern, SehintingeUntennöceke eher e8100 hat e e Tuch un HBoirees Untenröcke, Konsets, Hancie keinstes Speiseöl, e 9

ſicheren Erfolg. schuhe, Schafs, Damenblusen u Kaschmirnröeke- Vanille und Vanillezucker, ha

Appetitanregende, fein e S Jſchmeckende Bonbons. rote u. weiße Gelatine e bZurückgekehrt vom Grabehält vorrätig die e eheA unſeres innigggeliebten, unehe Aas vergeßlichen Sohnes drängt
es uns, Allen, die uns ine Leinésl.e S dieſen doppelſchweren Stunetnto 9 den ſo hilf und troſtreich r

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg. kein Porto.
Zu haben in Annaburg bei:

Schmorde, Apotheker,
O. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke Otto Rie

manns VNachfl.)

in ſchwarz, blau und buntfarbig,
schwarze und blaue Anzüge 15, 18, 21-—27 Mk.

farhbige Anzüge 141, 13, 16--23 Mk. friſch eingetroffen, empfiehlt zur Seite ſtanden, unſeren
Konfirmancden Hüte, Hosenträgen, Shlipse, J. G. Fritzſche herzlichſten Dank auszu

5 e Kragen, Manschetten, Handschuhe. ſprechen. Dank auch für dieIl In l I 6 Wiüdrrol n pielen ſchönen Kranzſpendene eumi Knaben Anzüge 4.20, 4.95, 5.50 bis 10.75 Mk. deher a d e e d d
J K z le zckte eſter Kupfer und Herdpu geleit ſowie Herrn Paſtorin de 20 Pf re e ehe et e à Packet 10 Pfg., empfiehlt en für v eJ. G. Fritzſche. Worte am Grabe.

Wilh. Dobra u. Frauempfiehlt J G. Fritzſche.

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H, Steinbeiss, Buchdruckerei.

Béſen Heeſten
verhüten Waltgott's echte Bukalyp- etus Nenthol- Bonbons a Pack 251 Redaktion, Druck und Verlag
und 50 Pf. bei Apoth. Schmorde. von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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